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Rr. 35 Die SB e r

Ruf erarbeitet bat; oom Rerner Sarmerpaar 3oßann Schwarg
aus bem Staat Snbiarta, bas alle Mod)ert feine Magenlahun»
gen mit Hühnchen unb Hähnchen'gu Marfte in bie Metropole
begleitet; nom jugenbltcben Saufanner Sernanb Auberjonois,
ber ficb gum prominenten Rrogrammanager her Rational
Rroah cafting ©ompanp empor gefchmungen bat; oon einem
unferer menhigen Ußrenoertreter 3ean Roehrich; bom Dele»

Pboningenieur Raef in Rem 3erfep. Unb mancher 3unge wollte
feine fieben Sachen sum SBiinbel gufammentragen, urn gu oer=
fließen, benen nachgufolgen, beren Anftrengungen fo oon ©rfolg
getränt finb.

Menu in biefem i)erbft bie Rore unferes Raoillons an ber
Meltausftellung in Rem Rorf gefcßloffen werben, befdjließt bie
Schweig ein Kapitel Anslanbpropaganba, bas in ©eftalt unb
3nbaft wenig erhabene Momente oorgutragen batte. Muß ein
folcßes Urteil nicht faft 3toeifet rufen, œo hoch in Sürid) ieber
Raoilton sum ©efamteinbrurf feinen guten Reil beitrug? ©s
muß aber beriidfichtigt werben, baß es eine unoergteicßlich
fcßwerere Aufgabe ift „eines Rolfes Sein unb Schaffen" in
einem e in 3 ig e n Raoillon fo su oereinigen, um in biefer ge=

brängten Sorm flar unb beuttich bas su fagen, was uns wichtig,
— bas nahe ju bringen, was uns groß unb beilig ift. Mogu
brauchten bie Schöpfer unferer Hößenftraße ber fomifdten ©r=

neuerungsfucbt Kongeffionen su machen, wo fie burcb ihre Rat
ben Remeis erbradjten, baft bie ©ef inn un.g ber ©rneue»

rung bebarf? Keffer oerftebt ein foldjes SOBort ein Soft oon £)ir=
ten, als ein SSotf oon 3uriften. Stuf bas Ausftellungswefen be-
sogen: SSeffer ein Merf oon urfprünglicher „Raioität" oorgu»
ftelten, als Halbheiten im fcbiecbten ©ewanb bes Mercantilism
mus. 3d) werbe nod) einbeutiger oerftanben, wenn ich int
Schweiger-Raoillon bie Srage ftelfe, ob jenes ein» unb aus»
gebuchte 58Ied) 3'U unfern Sanbesprobuften gehört, bem es tat»
fachlich oorbebatten war ben Rütlifcßwur baguftellen. Unb wie
geigen wir bie großen Rachfaßren biefer Drei:

Reftaloggi, Rouffeau, Dunant, Hotbein u. a. Unrühmlich,
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im ©egenfaß 3ur Rebeutung biefer Männer. Auch bie Ameri»
taner fabri3ieren Uhren unb geigen biefe im (Elgin palace.
Hätten fie wie wir Rradjtsftüde ausguftellen, ich wollte feben
in weichem Rahmen bies gefcßähe. Unfere Rarabeftüde aus
ben Hänben ber befannteften Rrägifionsarbeiter ber Melt, bie
Uhr aSapft Renebift XV., ober bie bes Saren Rifolaus, liegen
SU befcßeiben ha. ©s gibt glüdlicßermeife Momente in unferem
Raoillon, an benen ficb bie Amerifaner freuen tonnen. Die ©<fe

Rouris-mus oon Herbert Matter geftaltet, wirbt wißig unb
fprißig. Die Stimmung im Reftaurant, wo unfere Spegialüä»
ten guten Sufprucß ftnben, ift oft fo, wie ehemals in Dörflis
©rotto ober Maabtlänberftube.

Ueber ber „Melt oon Morgen" ftanb bas folgenbe große
Mort: „Ron allem Anfang an fühlten wir, baß bie Meltaus»
ftellung im 3eid)eit bemofratifcher ©runbfäße, ber 3ufünft
gemibmet werben foil. Mir oermittefn ben Rraum oon einer
Melt oon Morgen, ein Rilb ber ©reißeit unb Unabhängigfeit
ber Menfd)en, ber Klaffen unb ber Ration. Mir finb beftrebt,
ben Mettfrieben 31t förbern ©ewiffe Dinge, an welche Sie
gewöhnt finb, werben fie in ber Meft oon Morgen oermiffen:
Die fcbmußigen ©äffen unb bie Kriminalität, bie fonnenlofen,
lärmigen Straßen, bie fcblecbte Guft unb Reib unb Haß unter
ben Remobnem. Alte Seute braudjen nicht ftug gu fein. Sie
haben Seit grtr Rflege ihrer Stecfenpferbe. Die Reftellung bes
©artens aber wirb nicht mehr als Stecfenpferb begeicßnet wer»
ben tonnen ..."

©ewiß, ber Menfch fennt 3beale. Aber wie lauter folche
im Slogan über bie Men'cßen gefcßüttet werben müffen, um»
fo unglüctfeliger ift bie Seit in ber fie leben. Der Meltaus»
ftellung in Rem Rorf war fein ©rfotg befchieben. Unb gu
Haufe begann ©uropa wieber einmal mehr fein Stecfenpferb
gu reiten, mit einem neuen Krieg.

Der Höhenweg in Sürich hat füll unb einbrücflich für 3&eale
geworben, an bie man fid) immer befinnen muß. Haufer.

AB Sßerftttgetti
Der Merfingenieur in einer fontinentalen gabrif hat

eigentlich eine golbene Seit gegenüber uns in Sübafrifa! 3ft
ihm feine größte Sorge bie Stifte, fo oermeßren fich bie Sorgen
bei uns um ein ©rtledliches!

Der ©ingeborene fennt feine europäifche Difgiplin, fennt
feine ©raftßeit in ber Ausführung feiner Arbeiten, führt bie An»
orbnungen, bie er erhält, nur bann richtig aus, wenn er weiß,
baß man ihn fontrolliert, unb es ift äußerft fcßmer, ihn aus fei»

nem befchaulicßen Rempo heraus gu bringen.
Morgens 7 Uhr geht bie Sirene, bie Arbeit beginnt. Die Ar»

beit an ca. 20 europäifche Arbeiter ift halb oergeben; bann finb
bei 35 Reger su übernehmen. Sie arbeiten als Helfer beim
©uropäer, machen alle groben Arbeiten, fcßteifen, fcßaffen bas
Material oon einem Arbeitsplaß gum anbern, ftreicßen bie Kon»
ftruftionsteile, finb her Unioerfathanblanger im ^Betrieb.

Draußen im Merfßof finb Rerlabungen oorguneßmen, Roß»
material eingutagern, Rrobesufammenftellungen oon Konftruf»
tionen oorguneßmen; wir haben ftets babei gu fein, anguorbnen,
felber eingugreifen. Rid)t immer gebt alles fo glatt. 3n Hocb=

fommertemperatur unter bem Dropenhelm fcßwißenb unb flu»
cßenb, mit am fieibe flebenben Kleibern einfpringenb, fdiwinbet
gelegentlich bie Arbeitsluft gang bebenflid). Unb bocß, bas Ar»
beiten mit hen Scßmargen hat auch feine humoriftifcße Seite.
Der fcßwarse 3nbuftriearbeiter ift nämlich genau fo mit alt ben
Sorgen unb Röten wie fein weißer Kollege in ©uropa, nur
fimpter, einfältiger unb oiet anfpruchslofer.

Der Reger arbeitet langfam, unb hoch fann er feßr aus»
bauernb fein, ©r hat fein eigenes Spftem. Ueberau, wo er in
©ruppen arbeitet, geben rhothmifcße ©efänge hen Daft bagu,
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auch wenn er picfett, fchaufeft ober gar im „Stepfchritt" Saften
trägt.

3?reitag ift Saßltag, unb sugleich ein Sefttag für ben ©in»
geborenen. Da wirb gelegentlich berart gefeiert, haß am Sams»
tag bie Hälfte ber fd)warsen23elegfchaft fehlt, fei es infolge fort»
mirfenber Drunfenßeit ober nachfotgenhem Kater. 3mmerßin,
ber Sd)warge hat einen Soßn, ber feine Rebürfniffe reichlich
hedt, ißm hie Möglichfeit gibt, etwas gu fparen ober, — was
normalerweife ber Sali ift, ihn in Kafferbier umgufeßen. ©in
Mocßenloßn oon 20 Snmfen ift bas Rormale, wäßrenb für
Uebergeit ca. 60 Rappen per Stunbe besaßlt wirb. -

Menn ich Sreitagabenb mit ber SahUaasfifte unb bem
Sohnbucß um bie ©cfe biege, erreicht bie frohe Stimmung ihren
Hößepunft. ©in ieber finhet plößlicß einen Kofenatnen für mich,

aus „Raas" (afrifanifcße Regeichnung für „Meifter") wirb
„Raafi", ufwf, unb bann geßt es an bas Ausrufen ber Ramen.
Aham, 3faaf, Retries, hie Ramen aller Apoftel unb Heiligen finb
oertreten, nur in Sorm rabenfehwarger unb hellbrauner Rur»
fd)en. Aber auch all bie übrigen gebräuchlichen Rornamen foni»
men oor. Der Meiße ruft hen Schwargen bei feinem europäi»
fchen Rornamen, weil ber 3ulu=Samilienname ihm gemöhnlid)
gu große Schwierigfeiten macht! Unter feinesgleichen ruft fich

iebod) ber Reger bei feinem 3ulu=Samiliennamen.
So teilen mir Merfingenieure Srenöen unb Seihen mit bem

Schwargen, wir haben ihm etwas Rater su fein, unb ihn nicht
wenig in feinen perfönlicßen Relangèn gu beraten. 3e meßr
man mit bem Schwargen als Menfch oerfeßrt, umfo mehr wirb
er auch banad) trad)ten, feinen „Raas" gufrieben gu ftellen.

R. ©laß, 3ohannesbuog.

Nr, 35 Die B e r

Ruf erarbeitet hat? vom Berner Farmerpaar Johann Schwarz
aus dem Staat Indiana, das alle Wochen seine Wagenladun-
gen mit Hühnchen und Hähnchen zu Markte in die Metropole
begleitet: vom jugendlichen Lausanner Fernand Auberjonois,
der sich zum prominenten Programmanager der National
Broadcasting Company empor geschwungen hat: von einem
unserer wendigen Uhrenoertreter Jean Roehrich: vom Tele-
Phoningenieur Naef in New Jersey, Und mancher Junge wollte
seine sieben Sachen zum Bündel zusammentragen, um zu ver-
suchen, denen nachzufolgen, deren Anstrengungen so von Erfolg
gekrönt sind.

Wenn in diesem Herbst die Tore unseres Pavillons an der
Weltausstellung in New Pork geschlossen werden, beschließt die
Schweiz ein Kapitel Auslandpropaganda, das in Gestalt und
Inhalt wenig erhabene Momente vorzutragen hatte. Muß ein
solches Urteil nicht fast Zweifel rufen, wo doch in Zürich jeder
Pavillon zum Gesamteindruck seinen guten Teil beitrug? Es
muß aber berücksichtigt werden, daß es eine unvergleichlich
schwerere Ausgabe ist „eines Volkes Sein und Schaffen" in
einem einzige n Pavillon so zu vereinigen, um in dieser ge-
drängten Form klar und deutlich das zu sagen, was uns wichtig,
— das nahe zu bringen, was uns groß und heilig ist. Wozu
brauchten die Schöpfer unserer Höhenstraße der komischen Er-
neuerungssucht Konzessionen zu machen, wo sie durch ihre Tat
den Beweis erbrachten, daß die Gesinnung der Erneue-
rung bedarf? Besser versteht ein solches Wort ein Volk von Hir-
ten, als ein Volk von Juristen, Auf das Ausstellungswesen be-

zogen: Besser ein Werk von ursprünglicher „Naivität" vorzu-
stellen, als Halbheiten im schlechten Gewand des Mercantilis-
mus. Ich werde noch eindeutiger verstanden, wenn ich im
Schweizer Pavillon die Frage stelle, ob jenes ein- und aus-
gebückte Blech zu unsern Landesprodukten gehört, dem es tat-
sächlich vorbehalten war den Rütlischwur dazustellen. Und wie
zeigen wir die großen Nachfahren dieser Drei:

Pestalozzi, Rousseau, Dunant, Holbein u, a. Unrühmlich,
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im Gegensatz zur Bedeutung dieser Männer. Auch die Ameri-
kaner fabrizieren Uhren und zeigen diese im Elgin Palace.
Hätten sie wie wir Prachtsstücke auszustellen, ich wollte sehen
in welchem Rahmen dies geschähe. Unsere Paradestücke aus
den Händen der bekanntesten Präzisionsarbeiter der Welt, die
Uhr Papst Benedikt XV., oder die des Aaren Nikolaus, liegen
zu bescheiden da. Es gibt glücklicherweise Momente in unserem
Pavillon, an denen sich die Amerikaner freuen können. Die Ecke

Tourismus von Herbert Matter gestaltet, wirbt witzig und
spritzig. Die Stimmung im Restaurant, wo unsere Spezialitä-
ten guten Zuspruch finden, ist oft so, wie ehemals in Dörflis
Grotto oder Waadtländerstube.

Ueber der „Welt von Morgen" stand das folgende große
Wort: „Von allem Anfang an fühlten wir, daß die Weltaus-
stellung im Zeichen demokratischer Grundsätze, der Zukunft
gewidmet werden soll. Wir vermitteln den Traum von einer
Welt von Morgen, ein Bild der Freiheit und Unabhängigkeit
der Menschen, der Klassen und der Nation. Wir sind bestrebt,
den Weltfrieden zu fördern Gewisse Dinge, an welche Sie
gewähnt sind, werden sie in der Welt von Morgen vermissen:
Die schmutzigen Gassen und die Kriminalität, die sonnenlosen,
lärmigen Straßen, die schlechte Lust und Neid und Haß unter
den Bewohnern, Alle Leute brauchen nicht klug zu sein. Sie
haben Zeit zur Pflege ihrer Steckenpferde. Die Bestellung des
Gartens aber wird nicht mehr als Steckenpferd bezeichnet wer-
den können ..."

Gewiß, der Mensch kennt Ideale, Aber wie lauter solche
im Slogan über die Menschen geschüttet werden müssen, um-
so unglückseliger ist die Zeit in der sie leben. Der Weltaus-
stellung in New Bork war kein Erfolg beschieden. Und zu
Hause begann Europa wieder einmal mehr sein Steckenpferd
zu reiten, mit einem neuen Krieg,

Der Höhenweg in Zürich hat still und eindrücklich für Ideale
geworben, an die man sich immer besinnen muß. Hauser.

Als Werkingeni
Der Werkingenieur in einer kontinentalen Fabrik hat

eigentlich eine goldene Zeit gegenüber uns in Südafrika! Ist
ihm seine größte Sorge die Stifte, so vermehren sich die Sorgen
bei uns um ein Erkleckliches!

Der Eingeborene kennt keine europäische Disziplin, kennt
keine Exaktheit in der Ausführung seiner Arbeiten, führt die An-
ordnungen, die er erhält, nur dann richtig aus, wenn er weiß,
daß man ihn kontrolliert, und es ist äußerst schwer, ihn aus sei-

nem beschaulichen Tempo heraus zu bringen.
Morgens 7 Uhr geht die Sirene, die Arbeit beginnt. Die Ar-

beit an ca. 20 europäische Arbeiter ist bald vergeben: dann sind
bei 35 Neger zu übernehmen. Sie arbeiten als Helfer beim
Europäer, inachen alle groben Arbeiten, schleifen, schaffen das
Material von einem Arbeitsplatz zum andern, streichen die Kon-
struktionsteile, sind der Universalhandlanger im Betrieb.

Draußen im Werkhof sind Verladungen vorzunehmen, Roh-
Material einzulagern, Probezusammenstellungen von Konstruk-
tionen vorzunehmen: wir haben stets dabei zu sein, anzuordnen,
selber einzugreifen. Nicht immer geht alles so glatt. In Hoch-
sommertemperatur unter dem Tropenhelm schwitzend und flu-
chend, mit am Leibe klebenden Kleidern einspringend, schwindet
gelegentlich die Arbeitslust ganz bedenklich. Und doch, das Ar-
beiten mit den Schwarzen hat auch seine humoristische Seite.
Der schwarze Industriearbeiter ist nämlich genau so mit all den
Sorgen und Nöten wie sein weißer Kollege in Europa, nur
simpler, einfältiger und viel anspruchsloser.

Der Neger arbeitet langsam, und doch kann er sehr aus-
dauernd sein. Er hat sein eigenes System. Ueberall, wo er in
Gruppen arbeitet, geben rhythmische Gesänge den Takt dazu,

ur in Südafrika
auch wenn er pickest, schaufelt oder gar im „Stepschritt" Lasten
trägt.

Freitag ist Zahltag, und zugleich ein Festtag für den Ein-
geborenen. Da wird gelegentlich derart gefeiert, daß am Sams-
tag die Hälfte der schwarzenBelegschaft fehlt, sei es infolge fort-
wirkender Trunkenheit oder nachfolgendem Kater. Immerhin,
der Schwarze hat einen Lohn, der seine Bedürfnisse reichlich
deckt, ihm die Möglichkeit gibt, etwas zu sparen oder, — was
normalerweise der Fall ist, ihn in Kafferbier umzusetzen. Ein
Wochenlohn von 20 Franken ist das Normale, während für
Ueberzeit ca. 60 Rappen per Stunde bezahlt wird. -

Wenn ich Freitagabend mit der Zahltagskiste und dem

Lohnbuch um die Ecke biege, erreicht die frohe Stimmung ihren
Höhepunkt. Ein jeder findet plötzlich einen Kosenamen für mich,

aus „Baas" (afrikanische Bezeichnung für „Meister") wird
„Baasi", usw), und dann geht es an das Ausrufen der Namen.
Adam, Isaak, Petrus, die Namen aller Apostel und Heiligen sind

vertreten, nur in Form rabenschwarzer und hellbrauner Vur-
schen. Aber auch all die übrigen gebräuchlichen Vornamen kom-

men vor. Der Weiße ruft den Schwarzen bei seinem europäi-
schen Vornamen, weil der Zulu-Familienname ihm gewöhnlich
zu große Schwierigkeiten macht! Unter seinesgleichen ruft sich

jedoch der Neger bei seinem Zulu-Familiennamen.
So teilen wir Werkingenieure Freuden und Leiden mit dem

Schwarzen, wir haben ihm etwas Vater zu sein, und ihn nicht
wenig in seinen persönlichen Belangen zu beraten. Je mehr
man mit dem Schwarzen als Mensch verkehrt, umso mehr wird
er auch danach trachten, seinen „Baas" zufrieden zu stellen.

R, Glaß, Johannesburg.
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